
Hier ein Positiv-Beispiel, gesehen an der Ramme bei Vierden: Der Ab-
stand zum Fluss bei der Beackerung ist ausreichend. 
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Negativbeispiel: der Graben vor dem Selsinger Moor, Böschungsauskolkung durch zu nahe Beackerung und Erosionsrinne. 
Fotos: Unterhaltungsverband Obere Oste 

Nicht zu dicht an den Fluss 
Ausreichende Abstände bei der Bearbeitung von Anliegerflächen an Wasserläufen sind einzuhalten 

ZEVEN. Das Mahnen der Ver-
bandsvertreter hört nie auf, aber 
es gibt ja auch immer wieder 
Gründe dafür: Aufgrund der be-
gonnenen Ackersaison weist der 
Unterhaltungsverband Obere 
Oste einmal mehr auf die erfor-
derlichen Abstände bei der Be-
ackerung der Anliegerflächen an 
den Gewässern hin. 

Grundsätzlich, so heißt es vom 
Unterhaltungsverband, werde da-
rauf hingewiesen, dass gemäß Pa-
ragraf 38 Wasserhaushaltsgesetz 
(WHG) innerhalb eines fünf Me-
ter breiten Gewässerrandstreifens 
an Wasserläufen 11. Ordnung kein 
Grünland in Ackerland umge-
wandelt werden darf. Diese Vor-
schrift gilt seit 1990 und wird 
auch bei den Wasserbehörden, 
die zu den Gewässerschauen ge-
laden werden, weiterverfolgt. Es 
handelt sich dabei um Gewässer, 
die nach dem Gesetzestext über -
örtliche Bedeutung für das Gebiet 
eines Unterhaltungsverbandes ha-
ben. 

Ebenfalls gelten das Nieder-
sächsische Wassergesetz (NWG), 
das Wasserverbandsgesetz (WVG) 
und die Satzung des Verbandes 
(VS), dass die Eigentümer der 
Anliegergrundstücke verpflichtet  

sind, die Grundstücke so zu be-
wirtschaften, dass die Gewässer-
unterhaltung nicht beeinträchtigt 
wird. 

Bei vorhandenen Ackerflächen 
an Gewässern II. Ordnung muss 
gemäß Satzung des Verbandes 
Obere Oste ein Schutzstreifen 
von ein Meter Breite von der obe-
ren Böschungskante unbeackert 
bleiben. Bei den Verbandsgräben 
III. Ordnung der Wasser- und Bo-
denverbände, also solchen, die 
keine erhebliche Bedeutung ha-
ben, gilt ebenfalls gemäß der Ver- 

bandssatzung ein Abstand zur 
oberen Böschungskante von min-
destens einem Meter, der unbea-
ckert bleiben muss. 

Vonseiten des Unterhaltungs-
verbandes wird empfohlen, insbe-
sondere im Bereich von instabi-
len Böschungen, einen Abstand 
von zwei Metern unbeackert zu 
lassen, damit Schäden innerhalb 
der Gewässerprofile vermieden 
werden. 

„Bei Nichteinhaltung der erfor-
derlichen Abstände werden die 
zuständigen Wasserbehörden der  

jeweiligen Landkreise zum weite-
ren Verwaltungsvollzug emitspre-
chend informiert", heißt es in 
schönstem Amtsdeutsch. 

Bei zu naher Beackerung an 
die obere Böschungskante werde 
fester Bewuchs zerstört. 

Bei einem fehlenden bewachse-
nen Schutzstreifen im Bereich der 
oberen Böschungskante entste-
hen sehr häufig bei Starknieder -
schlagsereignissen Erosionsrin-
nen und damit verbunden Bö-
schungsschäden. 

Aber es gibt auch gute Nach-
richten: So konnte in den vergan- 

Bei Nichteinhaltung der 
erforderlichen Abstände 
werden die zuständigen 
Wasserbehörden der je-
weiligen Landkreise zum 
weiteren Verwaltungsvoll-
zug entsprechend infor-
miert. 

Aus einer Mitteilung des Unterhal-
tungsverbandes Obere Oste 

genen Jahren innerhalb vieler Ge-
wässerabschnitte eine Verbesse-
rung durch einen ausreichenden 
Abstand zur Böschungsoberkante 
bei der Beackerung durch die 
Landwirte festgestellt werden, 
heißt es vom Unterhaltungsver-
band. 


